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im Weltenjura in dea fllpen
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III. Pom 2Tteeresgrunò 3um Sfilano
unb Berglanc.

Pie (Entftelmncj oon 3ura unb 2Hpen.

Die »ielen 3aWrmiEionen bes (Erbmittelalters unb ber früWern
(Erbneu3eit maren für unfern (Erbftrid? Zeiten »erWältnismäßiger
RuWe. IDoWl fd?manfte ber meift »om ITteere bebedte Boben langfam
auf unb nieber. Das tfteer mar balb tiefer ©3ean, balb ^Iad?fee,
balb Binnenbeden unb 3mifd?en Winein »on ^eftlanb3eiten unter»
brod?en.

3n ftetem U)ed?fel lagerte fid? Sd?id?t auf Schicht mit ben d?araf»

teriftifd?en Derfteinerungen; es legte fid? Blatt auf Blatt im großen
Budje ber Ratur. Die älteften Sd?td?ten liegen 3uunterft, bie jüngften
3uoberft, einige feWien, menn bas îïïeer bem ^eftlanb Watte meid?en

muffen. Die »ielen Caufenb £-rbfd?id?ten lagen magrecht, meWr ober

meniger paraEel, mie man fie Weute im UXitteEanb unb Cafeljura
nod? finbet.

TXadi ber langen ftiEen Zeit folgte eine fold?e bes Sturmes. Aud?
bie Crbe Wat iWre frittfdjen Zeiten. ^rüWer fprad? man »on Kata»
ftropWen, »on periobifd? mieberfeWrenben Reiten ber Dernid?tung bes

BefteWenben unb ber Schaffung »on Reuem. Diefe KataftropWenleWre ift
eine Übertreibung unb ift erfetjt morben burd? bie £eWre ber C»o»

iution, ber Cntmidlung oWne gemaltfame Unterbrüche. Diefe C»o»

lution nimmt aber periobifd? größere <Sefd?minbtgfeiten an, mirb
3ur Recolution, 3ur Cntfaltung außergemöWnlid?er Kräfte, 3ur über»

eilten Cntmidlung, bie in fur3er Zeit bie befteWenben DerWältniffe
umftürsen unb neue fd?affen fann. Crbre»olutionen Waben fid? meWr«

im I^eltenjurs

III. Oom Meeresgrund zum Festland
und Bergland.

Die Entstehung von Iura und Alpen.
Die vielen Iahrmillionen des Erdmittelalters und der frühern

Erdneuzeit waren für unfern Erdstrich Zeiten verhältnismäßiger
Ruhe. Wohl schwankte der meift vom Meere bedeckte Boden langsam
auf und nieder. Das Meer war bald tiefer Gzean, bald Flachses,
bald Binnenbecken und zwischen hinein von Festlandzeiten
unterbrochen.

In stetem Wechsel lagerte sich Schicht auf Schicht mit den

charakteristischen Versteinerungen; es legte sich Blatt auf Blatt im großen
Buche der Natur. Die ältesten Schichten liegen zuunterst, die jüngsten
zuoberst, einige fehlen, wenn das Meer dem Festland hatte weichen
muffen. Die vielen Taufend Erdschichten lagen wagrecht, mehr oder

weniger parallel, wie man sie heute im Mittelland und Tafeljura
noch findet.

Nach der langen stillen Seit folgte eine solche des Sturmes. Auch
die Erde hat ihre kritischen Zeiten. Früher sprach man von
Katastrophen, von periodisch wiederkehrenden Zeiten der Vernichtung des

Bestehenden und der Schaffung von Neuem. Diese Aatastrophenlehre ist
eine Übertreibung und ist ersetzt worden durch die Tehre der
Evolution, der Entwicklung ohne gewaltsame Unterbrüche. Diese
Evolution nimmt aber periodisch größere Geschwindigkeiten an, wird
zur Revolution, zur Entfaltung außergewöhnlicher Aräfte, zur
übereilten Entwicklung, die in kurzer Zeit die bestehenden Verhältnisse
umstürzen und neue schaffen kann. Erdrevolutionen haben sich mehr-



Die tetjte (Erbrecolution 15

mais mieberWoit in ber Crbgefd?id?te. Die SteinfoWlen3eit mar eine

fold?e Crbre»olution, begleitet »on ber Bilbung WoWer (Bebirge unb
bem Ausbrechen gemaltiger Dulfane. Dod? birgt ber geologifd? junge
aargauifcWe Boben feine Zeugen jener Creigniffe. IDir finben fie in
Deutfd?lanb, Belgien unb anbersmo.

Die jüngere Certiär3eit bradjte aud? unferem £anbe eine große
Crbre»olution. Der Boben mürbe nicht nur fenfred?t, fonbern aud?

magred?t bemegt unb gefd?oben. UngeWeure, für unfere DorfteEungs»
fraft faum faßbare Kräfte fd?lummerten in ber Crbe unb iöften
ficW aus. Sie »erfd?oben gan3e Crbteile, preßten filometerbide
Sd?icWttafein gegeneinanber, mölbten fie auf unb flauten fie aufein»
anber 3U W°Wen (Sebirgen. Diefe fanfen infolge iWres großen (Se«

micWtes mieber in bie Crbrinbe ein. Die (Sebirgsbilbung ift bie auf»

faEenbfte CrfcWeinung einer fold?en Crbrecolution. Alpen unb 3ura
finb in einer fold?en periobe entftanben. Dod? befd?ränfte fid? bie

Bemegung nicht auf unfer £anb ober auf Uütteleuropa. Sie Wat

meiter um fid? gegriffen unb einen großen Ceti ber Crbrinbe in ITCit«

leibenfd?aft gesogen. (SleicW3eitig mit 3ura unb Alpen entftanben bie

anbern (Bebirge Sübeuropas, Sübafiens fogar Anben unb Reifen»
gebtrge in ber neuen VOelt. UOxe bie früWere Crbrecolution in ber

SteinfoWlen3eit Wat auch bie jüngfte tertiäre tiefe Ceiie ber Crbrinbe,
fogar bas unter ber ftarren Rinbe liegenbe flüffige (Beftein, bas

lïïagma, erfaßt. Diefes brach burd?, bilbete Dulfane in ben großen
Kettengebirgen unb iWrem Dorlanb. 3ut benad?barten £?egau rauch«
ten bamals bie Dulfane, beren überrefte in ben Weutigen Bafalt«
fegein nod? fid?tbar finb (Ejohentmtel).

Die geologtfcWe ^orfdjung Wat lange Zeit gebraucht, bis fie Auf«
bau, Zufammenfetjung unb CntfteWung ber (Bebirge richtig erfannte.
Rod? »or loo 3aW*en mürben »ulfanifd?e Kräfte als Urfad?e aEer

(Sebirgsbilbung betrad?tet. Die 3uraberge maren nad? bamaliger
Auffaffung »ulfanifd?e Aufmölbungen unb bie Kiufen Kraterrtffe.
Crft um bie Ulitte bes legten 3aWrWunberts mußte biefe 3rrleWre
faEen unb ber SdjrumpfungstWeorie platj machen. £aut biefer
fcWminbet ber fid? abfüWlenbe Crbfern; bie 3U große Rinbe legt fid? in
galten unb bie (Sebirgsbilbung ift bie ^oige eines Seitenbrudes.
Aud? biefe £eWre ermies fid? als unWaltbar, als im 20. 3aWrWunbert
ber Dedenbau aEer großen (Bebirge unb bas DorWanbenfein großer,
bis 100 km gefd?obener Überfaltungsbeden erfannt mürben. Die

Die letzte Erdrevolution

mals wiederholt in der Erdgeschichte. Die Steinkohlenzeit war eine

solche Erdrevolution, begleitet von der Bildung hoher Gebirge und
dem Ausbrechen gewaltiger Vulkane. Doch birgt der geologisch junge
aargauische Boden keine Jeugen jener Ereignisse. Wir finden sie in
Deutschland, Belgien und anderswo.

Die jüngere Tertiärzeit brachte auch unserem Lande eine große
Erdrevolution. Der Boden wurde nicht nur senkrecht, sondern auch

wagrecht bewegt und geschoben. Ungeheure, sür unsere vorftellungs«
krast kaum faßbare Aräfte schlummerten in der Erde und lösten
sich aus. Sie verschoben ganze Erdteile, preßten kilometerdicke

Schichttafeln gegeneinander, wölbten sie auf und stauten sie aufeinander

zu hohen Gebirgen. Diefe fanken infolge ihres großen
Gewichtes wieder in die Erdrinde ein. Die Gebirgsbildung ist die

auffallendste Erscheinung einer solchen Erdrevolution. Alpen und Iura
sind in einer solchen Periode entstanden. Doch beschränkte sich die

Bewegung nicht auf unser Land oder auf Mitteleuropa. Sie hat
weiter um sich gegriffen und einen großen Teil der Erdrinde in
Mitleidenschaft gezogen. Gleichzeitig mit Iura und Alpen entstanden die

andern Gebirge Südeuropas, Südasiens sogar Anden und Felsen-
gebirge in der neuen Welt. Wie die frühere Erdrevolution in der

Steinkohlenzeit hat auch die jüngste tertiäre tiefe Teile der Erdrinde,
sogar das unter der starren Rinde liegende flüssige Gestein, das

Magma, erfaßt. Diefes brach durch, bildete Vulkane in den großen
Rettengebirgen und ihrem Vorland. Im benachbarten Hegau rauchten

damals die Vulkane, deren Überreste in den heutigen Bafalt-
kegeln noch sichtbar sind (Hohentwiel).

Die geologische Forschung hat lange Zeit gebraucht, bis sie Aufbau,

Zusammensetzung und Entstehung der Gebirge richtig erkannte.
Noch vor l,oo Jahren wurden vulkanische Kräfte als Ursache aller
Gebirgsbildung betrachtet. Die Iuraberge waren nach damaliger
Auffassung vulkanische Aufwölbungen und die Rlufen Rraterrisse.
Erst um die Mitte des letzten Jahrhunderts mutzte diefe Irrlehre
fallen und der Schrumpfungstheorie Platz machen. Laut dieser

schwindet der sich abkühlende Erdkern; die zu große Rinde legt sich in
Falten und die Gebirgsbildung ist die Folge eines Seitendruckes.

Auch diese Lehre erwies sich als unhaltbar, als im 2«. Jahrhundert
der Deckenbau aller großen Gebirge und das Vorhandensein großer,
bis zoo Km geschobener Überfaltungsdecken erkannt wurden. Die



j6 Der Safeljura

UrfacWe ber alpinen Haltung ift naà\ ber neueften Auffaffung ber

(Beologen in ber Rorbmanberung bes afrifanifcWen Riefenfontinen«
tes 3u fudjen. Diefer Wat in ber Certiär3eit ben Sübranb »on Curopa
unb Afien 3U ben mädjtigften (Bebirgen 3ufammengeftaut, bie Weute

in ben Alpen, Karpaten, Kaufafus unb Himalaya »or uns liegen.
Über bie ieijte UrfacWe ber granbiofen Crbteilmanberung miffen
mir nichts.

Das 3uragebtrge ift eine ^olge biefer Crbteü»erfd?iebung,
eine »om t?auptftamm abgesmeigte <£altenfd?ar ber Alpen.

Der aarcjauifcfye Cafeljura.
Cr bilbet eine 3irfa 50 km lange, im Often io, im U)eften 16 km

breite CafeEanbfd?aft, mirb in ber RicWtung Sübnorb »on meWreren

fleinen Cälern mit Bädjen burd?3ogen, bie in ben RWein münben.
AEe Cäler bes Cafeljuras finb »iel jünger als bie Ejebung ber Cafel
ober bie Btlbung bes Kettenjuras.

Die (Sefteine bes Cafeljuras befteben aus ben Ablagerungen aEer

Formationen »on ber alten Crias bis 3um jungen Certiär. Die über

loooo Schichten liegen in normaler ReiWenfolge übereinanber, finb
unter ficW meift paraEel unb mürben oWne Abtragung eine annäWernb

1000 m mäcWtige Cafel biiben. Sie faEen 5—8—12 (Stab nad? Süb«

füboften ein unb fteigen norbmärts 3um Sd?mar3malb an. Sie finb
bei ber Ejebung bes ScWmar3malbes in bie Weutige £age gebracht unb
feitWer burd? Crofion 3um größten Ceil mieber abgetragen morben.

3nt Sd?id?t»eriauf finb 3mei Arten »on Sd?id?tftörungen erfenn»
bar, fo fenfrecWte BrücWe, eigentliche Dermerfungen in ber
Umgebung »on IDölfltnsmii, bann noch »tel 3aWlreid?er meftlich bes

Cierfteinberges. Der größte BrucW mit über 500 m SprungWöWe

ftreid?t »om Sd?mar3maib her über IDaEbad?, Zeiningen gegen
IDinterfingen. Die Brüche finb etmas älter als mitteitertiär unb ent«

ftanben bei ber Cinfenfung ber oberrWeinifd?en Ciefebene unb ber

fjebung bes Sd?mar3malbes. Die Sd?id?ttafel bes öftlichen ^ridtales
mirb »on 3mei ScWicWtftörungen burd?fd?nttten, bie ben CWarafter
»on Aufftauungen im Sinne einer Gattung Waben. Sie biiben einen
IDtnfel »on 26 (Srab, fd?neiben fid? nörblid? bes Sd?inberges. Die
nörblid?ere, Doreggftörung, »erläuft »on 3ttenthal über
Uîettau gegen Kobten3, bie füblidjere —IU an bad? er ftö rung —
über SUI3, (Balten, Ulanbad? bis Böttftetn.

Ig Der Tafeljura

Ursache der alpinen Faltung ist nach der neuesten Auffassung der

Geologen in der Nordwanderung des afrikanischen Riesenkontinentes

zu suchen. Dieser hat in der Tertiärzeit den Südrand von Europa
und Asien zu den mächtigsten Gebirgen zusammengestaut, die heute
in den Alxen, Rarpaten, Raukasus und Himalaya vor uns liegen.
Über die letzte Ursache der grandiosen Erdteilwanderung wissen
wir nichts.

Das Iuragebirge ist eine Folge dieser Erdteilverfchiebung,
eine vom Hauptstamm abgezweigte Faltenschar der Alpen.

Der aargauische Tafeljura.
Er bildet eine zirka so Km lange, im Vsten zo, im Westen Km

breite Tafellandschaft, wird in der Richtung Südnord von mehreren
kleinen Tälern mit Bächen durchzogen, die in den Rhein münden.
Alle Täler des Tafeljuras find viel jünger als die Hebung der Tafel
oder die Bildung des Rettenjuras.

Die Gesteine des Tafeljuras bestehen aus den Ablagerungen aller
Formationen von der alten Trias bis zum jungen Tertiär. Die über
10 000 Schichten liegen in normaler Reihenfolge übereinander, sind
unter sich meist parallel und würden ohne Abtragung eine annähernd
looo m mächtige Tafel bilden. Sie fallen s—8—Z2 Grad nach Süd»

südosten ein und steigen nordwärts zum Schwarzwald an. Sie sind
bei der Hebung des Schwarzwaldes in die heutige Tage gebracht und
seither durch Erosion zum größten Teil wieder abgetragen worden.

Im Schichtverlauf find zwei Arten von Schichtstörungen erkennbar,

so senkrechte Brüche, eigentliche Verwerfungen in der
Umgebung von wölflinswil, dann noch viel zahlreicher westlich des

Tiersteinberges. Der größte Bruch mit über soo m Sprunghöhe
streicht vom Schwarzwald her über Wallbach, Jeiningen gegen
Wintersingen. Die Brüche sind etwas älter als mitteltertiär und
entstanden bei der Einsenkung der oberrheinischen Tiefebene und der

Hebung des Schwarzwaldes. Die Schichttafel des östlichen Fricktales
wird von zwei Schichtstörungen durchschnitten, die den Charakter
von Aufstauungen im Sinne einer Faltung haben. Sie bilden einen
Winkel von 26 Grad, schneiden sich nördlich des Schinberges. Die
nördlichere, voregg st örung, verläuft von Ittenthal über
Mettau gegen Roblenz, die südlichere —Man dache rftörung —
über Sulz, Galten, Mandach bis Böttstein.
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3m (Erdmittelalter.
JDäijtenb »ieler 3at;rmiEionen breitete fid; bas Crias« unb 3urameer über

unferen Canbftrid; aus. Kalf, Con unb bie abgeftorbenen Sebewefen fielen auf ben

ïtteetesgrunb unb erhärteten langfam 3U ^elsfdjiditen mit Derfteinerungen. So

entfianben Caufenbe non gleidimäfjig übereinanberliegenben Sdjidjten.

3m Îïnfait0 ber Certiärjeit.
(gegen <£nbe ber 3ura3eit tiob fid; ber ÏTteeresgrunb unb würbe 3um Jeftlanb,

bas wäbrenb ber Kreibe« unb 2llttertiär3eit blieb unb im Süben oom ITCeere be«

fpült roar. Das Klima war tropifcb. unb es lebten befonbers tnele Ejufttere. Das

2legenwaffer 3ernagte burcb, Söfen bes Kalîes bie ^elsoberfladje unb er3eugte

Karrenfelber. 3n ben Dertiefungen fammelten fid; eifenbaltenbe Cone an (8obner3).

tDäfyrertb ber JEettiärjeit.
Der Boben unferes £anbes fenfte fid; wieber unb würbe pom mitteltertiären

feidjten Binnenmeere überflutet. Don Süben unb ZTorben fdîwemmten ^lüffe (8e=

röEe, Sanb unb Con ein unb füllten bas Seifen immer mebr auf. Die Donau

entwäfferte bas £anb gegen ©ften. 3n ben fumpfigen ZTteberungen mit fubtropifdjem
Klima breiteten fid; immergrüne IDälber aus, belebt oon einer reichen Cierwelt.

Bilòung bes 3nvagef>ivges.
2lm €nbe ber Certiärseit, »or ca. 5 ÎTtillionen 3af)ren, entftanben in ber grofjen

€rbrenolution 2llpen unb 3uragebirge. €in gewaltiger Drucî »on Süben faltete
bie €rbfcb,id;ten oom Certiär bis 3ur mittleren Crias 3U einem bis 2000 m tjotjen

Kettengebirge, beffen galten »on ©ften nad; IDeften an §af)l unb E?öf;e 3unaf)men.

Sdjon wäbrenb ber Ejebung begann bie 2lbtragung burcb, bas fliejjenbe IDaffer.

3n ben früheren £is$eiten.
gu Beginn ber (Sisjeit roar ber Kettenjura füblid) Brugg 3U einer £}od)fläd)e

erniebrigt. Die (Bletfdjerbacce lagerten Kiesmaffen ab, bie 3U löcheriger ïlagelflub
erhärteten unb beute nodj in Überreften auf bm Decfen einiger Berge liegen

(Bruggerberg, (Bebenfiorfer Ejorn). Die beuttgen Caler beftanben bamals nod) nidjt
unb würben erft nach, ber 3weiten Dergletfd;erung ausgefpült.

3n ben Späteren <£ts^eiten.

3n ber eierten unb gröfjten (Eisjcit überbedten bie 2llpengletfd]er bas gan3e

fd)tDei3erifd!e tftittellanb unb ftiefjen über bie 3urapäffe bis ins Hbeintal oor.
2tur bie t|öd}ften Berge ragten wenig aus ber Cgisflut beraus. 3" ber 5. €is3eit
reichten bie (Sletfdjer bis in bie Caler bes füblicben Kantonsteiles unb ibre
Sd)mel3wafferbäd!e fdjütteten bie grofjen Kies« unb Sanbmaffen ber Ztieberteraffe auf.
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Der Kettenjura y,

Der Œafeljura ift nicht ein einiges grojjes plateau; er fetjt fid?

3ufammen aus brei r»on Süb nad? Horb fid? folgenben, meftoft »er«

laufenben gonen, bie burd? 2lusfpüiung 3erftüdelt finb. Die gonen
unb €in3eiberge finb bas (Ergebnis lang anbauernber Abtragung
r»om ÄWeintale aus. Der dafeljura ift in fetner Weutigen (Beftalt 3ur
£jauptfad?e eine bloße (Erofionslanbfdjaft, mobei bie Kalfe meWr

tDiberftanb leiften unb bie Steilabfälle biiben. Der unterfte, nörb»

IicWfte Steilabfaü bem 2lWein entlang mirb nom tîïufd?elîalf ber

(Eriasformation, ber mittlere mit Sonnenberg, CLierfteinberg, $rid«
berg, Sd?inberg, ITCard?malb, (Seißader, BürerWorn, IDeffenberg unb
2ld?enberg »om Éjauptrogenftein unb ber füblid?e, oberfte am B03»

berg, Brenngarten, unb (Beißberg non ben Schichten bes obern meißen
3ura gebilbet.

Don ben £jöben im Süben, »om Kettenjura aus befeWen, gemäWrt
ber Cafeljura bas freubige Bilb einer non fonntgen 5ïdern, tDiefen
unb ein3elnen (BeWöften befetjten d?arafteriftifd?en ciafeltanbfd? aft,
bem Betrachter »on ïïorben Wer feWrt er bemalbete StetlWänge ober
nadte ^luWmänbe 3U. Die Oler mit iWren Quellen, Bäd?en, 2lder»

unb IDiefengrünben beWerbergen friebliche Dörfer.

Der Kettenjura.
Der Kettenjura Wat mit bem clafeljura biefelben Baumaterialien

gemein, ift aber inbe3ug auf beren £agerungsr>erWältniffe, <Hnt*

fteWung unb Bau bes tSebirges gan3 »erfd?ieben. 3m großen Der»

banbe betrachtet, ermeift er ficW als ein fübltd? »on (Senf »om alpinen
Stamm abge3meigtes galten» unb Sdjollenbünbel. 3™ 2largau läuft
biefe nörbliche Begleiterscheinung ber 21lpen in iWr fd?males öftlid?es
<&nbe aus.

IDäWrenb bie Sd?id?ten im tlafeijura meiftens fcWmad?e Süb»

neigung 3eigen, treffen mir im Kettenjura feWr nerfd?iebenartige
$agerungst>erWältniffe. Dieierorts finb bie Schichten fteil aufgerichtet,
meiftens nad? Süben, oft aud? naà\ Zïorben fallenb. 2in anbern Orten
finb fie magred?t ober fogar fenfred?t gefteEt. ©ft fann man in (Be»

mölben unb Htulben ben Übergang non Sübfall unb Ziorbfall erfen»

nen. Die (ErbfcWichten finb im Kettenjura gefaltet buret? einen mag»
rechten Sd?ub non Süben nad? îïorben. Die meiften 3urafämme ent»

fpredjen 2tufmölbungen unb »iele £ängstäler Sd?id?tenmulben.

Der Kettenjura

Der Tafeljura ist nicht ein einziges großes Olateau; er fetzt sich

zusammen aus drei von Süd nach Nord sich folgenden, weftost ver»

laufenden Zonen, die durch Ausspülung zerstückelt sind. Die Jonen
und Einzelberge sind das Ergebnis lang andauernder Abtragung
vom Rheintale aus. Der Tafeljura ist in feiner heutigen Gestalt zur
Hauptfache eine bloße Erosionslandschaft, wobei die Ratte mehr

Widerstand leisten und die Steilabfälle bilden. Der unterste, nörd-
lichste Steilabfall dem Rhein entlang wird vom Muschelkalk der

Triasformation, der mittlere mit Sonnenberg, Tierfteinberg, Lrick-
berg, Schinberg, Marchwald, Geißacker, Bürerhorn, Weffenberg und

Achenberg vom Hauptrogenstein und der südliche, oberste am Böz°
berg, Brenngarten, und Geißberg von den Schichten des obern weißen
Iura gebildet.

von den Höhen im Süden, vom Rettenjura aus besehen, gewährt
der Tafeljura das freudige Bild einer von fonnigen Äckern, Wiesen
und einzelnen Gehöften befetzten charakteristischen Tafellandfchaft,
dem Betrachter von Norden her kehrt er bewaldete Steilhänge oder
nackte Fluhwände zu. Die Täler mit ihren Quellen, Bächen, Acker-

und Wiefengründen beherbergen friedliche Dörfer.

Der Rettenjura.
Der Rettenjura hat mit dem Tafeljura dieselben Baumaterialien

gemein, ist aber inbezug auf deren Lagerungsverhältnisse, Eni-
stehung und Bau des Gebirges ganz verschieden. Im großen
verbände betrachtet, erweist er sich als ein südlich von Genf vom alpinen
Stamm abgezweigtes Falten- und Schollenbündel. Im Aargau läuft
diese nördliche Begleiterscheinung der Alpen in ihr schmales östliches
Ende aus.

Während die Schichten im Tafeljura meistens schwache

Südneigung zeigen, treffen wir im Rettenjura fehr verschiedenartige
Lagerungsverhältnisse, vielerorts find die Schichten steil aufgerichtet,
meistens nach Süden, oft auch nach Norden fallend. An andern Grten
sind sie wagrecht oder sogar senkrecht gestellt. Vft kann man in
Gewölben und Mulden den Übergang von Südfall und Nordfall erkennen.

Die Erdschichten sind im Rettenjura gefaltet durch einen
wagrechten Schub von Süden nach Norden. Die meisten Iurakämme
entsprechen Aufwölbungen und viele Längstäler Schichtenmulden.
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Die (Blieber ber 3urafetten finb burd? Quertäler, Queroerfd?iebungen
Jlusfpülungen ober HutfcWungen bebingt.

§aWl, Sänge, £jöWe unb Bau ber galten finb in ben ein$el*
nen Cleiien bes (Bebirges cerf(hieben. Don ben 160 3urafalten
liegen etma ein Dutjenb auf aargautfd?em Boben. 3m Berner unb
ZTeuenburger 3ura erreicht bas (Bebirge mtt 12—15 Wtntereinanber»
liegenben galten bie größte Breite con 50 km; gegen ©ften nimmt
bie gaWl ber galten, fomie if?r 2lbftanb immer meWr ab. Bei 2tarau
liegen brei, bei tDilbegg 3mei galten unmittelbar Wintereinanber, unb
ton ber Ejabsburg an befteWt ber Kettenjura nur aus einer einigen
^alte.

3m meftlidjen unb mittleren tleil bes (Sebirges fmb bie füb»
IicWften galten bie höcWften unb bie norbmärts folgenben immer
ntebriger; im 2largauerjura ift es umgefeWrt; bie ^aitenWöWe nimmt
»on Süben nad? Zîorben 3u.

Die ^altenlänge fd?manft 3mifd?en fünf unb 160 km. Die
nörblidjfte ^alte non Somont über Tangier, Delsberg, IDiefenberg,
Sinnberg, Ejabsburg, Sägern ift bie längfte. Sie bilbet auf meite
Streden bie (Stenge 3mifd?en Ketten» unb clafeljura. Sängs biefer
Sinie finb bei ber 2lufftauung bes Kettenjuras feine SdjicWten ron
benjenigen bes clafeljuras abgeriffen unb auf beffen Sübranb Wiuauf»
gefd?oben morben; man fprid?t bemnad? »on ber Branbungsfette.
(Ein3ig füblid? ber oberrWeinifd?en diefebene, mo fein altes (Bebirge
»orgelagert mar, finbet man nörblid? ber 21brißltnie nod? 3urafal»
ten; ebenfo leid?te ÎDellen bei Densbüren im füblid?en clafeljura.

Die menigften galten ober 2lntiflinalen bes öftlid?en 3urage»
birges Waben eine normale Jtusbtlbung mit auffteigenbem Süb»
fchenfel, flachem Sd?ettel unb abfteigenbem Zcorbfd?enfel. Deutlidje
galten unb (Bemölbe fieWt man im meftlid?en 3ura, im öftlid?en
am Born, cEngelberg, bei ber ^ifd?bad?quelle am Benfen, in ber

„^eltfchen" bei Sd?in3nad? unb an ber Sägern. Die meiften galten
fmb einfeitig entmidelt unb nad? Ztorben überliegenb. Dielfad? ift ber
Scheitel aufgeriffen unb ber Sübfd?enfel über ben Zïorbfchenfel gè»

fdjoben, fo ba% teuerer gar nid?t ober nur in Überreften ftd?tbar ift.
©ft ift bie ^alte gar nicht mebr ausgebilbet, an ihrer Stelle ift bie
überfd?iebung getreten, unb menn fid? meWrere Wiutereinanber
folgen, bie Schuppenftruftur, mie fie befonbers fd?ön im Staffelegg»
gebiet »orfommt. (profile in ber Beilage).

Bau des Aettenjuras

Die Glieder der Iuraketten find durch ^uertäler, Tuerverschiebungen
Ausspülungen oder Rutfchungen bedingt.

Zahl, Länge, Hölze und Bau der Falten find in den einzelnen

Teilen des Gebirges verschieden, von den l,eo Iurafalten
liegen etwa ein Dutzend auf aargauischem Boden. Im Berner und

Neuenbürg« Iura erreicht das Gebirge mit 12—1.5 hintereinander-
liegenden Falten die größte Breite von so Km; gegen Gsten nimmt
die Zahl der Falten, sowie ihr Abstand immer mehr ab. Bei Aarau
liegen drei, bei lvildegg zwei Falten unmittelbar hintereinander, und
von der Habsburg an besteht der Rettenjura nur aus einer einzigen
Falte.

Im westlichen und mittleren Teil des Gebirges sind die
südlichsten Falten die höchsten und die nordwärts folgenden immer
niedriger; im Aargauerjura ist es umgekehrt; die Faltenhöhe nimmt
von Süden nach Norden zu.

Die Faltenlänge schwankt zwischen fünf und l.60 Km. Die
nördlichste Falte von Lomont über Rangier, Delsberg, Wiesenberg,
Linnberg, Habsburg, Lägern ist die längste. Sie bildet auf weite
Strecken die Grenze zwischen Retten- und Tafeljura. Längs dieser
Linie sind bei der Aufstauung des Rettenjuras feine Schichten von
denjenigen des Tafeljuras abgerissen und auf deffen Südrand
hinaufgeschoben worden; man spricht demnach von der Brandungskette.
Einzig südlich der oberrheinischen Tiefebene, wo kein altes Gebirge
vorgelagert war, findet man nördlich der Abrißlinie noch Iurafal-
ten; ebenso leichte Wellen bei Densbüren im südlichen Tafeljura.

Die wenigsten Falten oder Antiklinalen des östlichen Iurage-
birges haben eine normale Ausbildung mit aufsteigendem
Südschenkel, flachem Scheitel und absteigendem Nordschenkel. Deutliche
Falten und Gewölbe sieht man im westlichen Iura, im östlichen
am Born, Engelberg, bei der Fischbachquelle am Benken, in der
„Feilschen" bei Schinznach und an der Lägern. Die meisten Falten
sind einseitig entwickelt und nach Norden überliegend, vielfach ist der
Scheitel aufgerissen und der Südschenkel über den Nordschenkel
geschoben, so daß letzterer gar nicht oder nur in Überresten sichtbar ist.
Gft ist die Falte gar nicht mehr ausgebildet, an ihrer Stelle ist die
Überschiebung getreten, und wenn sich mehrere hintereinander
folgen, die Schuppenstruktur, wie sie besonders schön im Staffelegggebiet

vorkommt. (Profile in der Beilage).
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Die Unregelmäßigfeiten im ^altenbau finb in erfter Sinie burd?

ungleid?en (Befteinsmiberftanb bebingt. Die Warten ^elsbänfe bes

îlîufd?elfalîes, Ejauptrogenfteines unb bes obern meißen 3ura ließen
fid? nur bei ftarfer Belüftung biegen unb brad?en meiftens bei ber

2lufmölbung. 3n jebem Steinbruch unb jeber ^elsmanb fteWt man
3aWlreid?e, »erfd?teben gerichtete BrucWfläd?en, bie oft mit Kalf«
fpatfruften unb 2lutfd?ftreifen »erfeWen finb. tDeid?e ÎTtergel», Sal3»
unb (Bipsfd?id?ten bieten ber Haltung geringeren IDiberftanb, fließen
unter ber preffung nacW ben ©rten geringeren Drudes, 3eigen inten«

fi»e fältelung, Sdjieferung, glän3enbe 2lutfd?fläd?en unb biiben bie

tSleitfläd?en ber großen überfdjiebungen unb (Sebirgsbemegungen.

3m 2largauerjura 3eigen bie füblid?ften galten ben einfadjften
unb bie nörblid?ften ben fompii3ierteften Bau. Das fd?önfte Beifptei
einer 3urafalte ift ber B 0 r n » (E n g e l b e r g, ein beinaWe regel»

mäßiges (Semölbe »on 2 km Breite unb io km Sänge. 2ln ber Stelle
ber WöcWften (ErWebung ift es in ber Klus »on 2tarburg»©lten »on ber

2lare fd?tef burd?fcWnitten.
Die 3meite ^alte ift bie D ottenber g — 2läbenf luW —

(Suggen»Kette; fie biegt »on €rlinsbad? meg nach 2larau ab

unb enbet im (SönWarbrüden.
Die britte ^alte beginnt im Seutfd?enberg, ftreid?t über

BarmelWof, bie (Egg, ben 2l<h.enberg, ben Bioerfteiner Ejomberg nacW

ber (BislifluW unb taucht bei tDiibegg unter. Der Keftenberg ift geo»

logifd? nid?t bie ^ortfetwng ber (SislifluWfette.
Die »terte, bie (BeißfluWfalte, »erfd?mil3t 3mifd?en Ben«

fen unb ber Staffelegg mit ber brüten.
Die fünfte unb nörblichfte ^alte ober Branbungsfette

ift »on feWr fompli3iertem Bau unb 3eigt »ielfad? Sd?uppenftruftur.
Don iWr 3meigen am Benferjoch unb bei 2lfp 3mei fur3e nad? Süb«

often gerichtete unb rafd? untertaudjenbe Œeilfalten ab, ferner bei
Densbüren eine längere, bie über ben Kübienberg, bie Kalmegg nad?
bem Keftenberg ftreidjt unb bei Brunegg in ber îlîotaffe enbet. Der
£?auptftamm ber Branbungsfette geWt »om 2?üblenberg über KÌIW0I3
nad? bem Sübfuß bes Ejombergs, nad? bem Dreierberg, ber Bö3enegg,
bem 'Sab Sd?in3nad?, ber ^absburg, nach f?aufen, über Schambelen
unb Baben nad? ber Sägern unb »erfd?minbet öftlid? 2tegensberg.

IDenn Weute bie (Erbfalten bes Kettenjuras in ber ©berfläd?enge*
ftaltung menig 3um 2lusbrud fommen unb bem befd?aultd?en IDan«
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Die Unregelmäßigkeiten im Faltenbau sind in erster Linie durch

ungleichen Gesteinswiderstand bedingt. Die harten Felsbänke des

Muschelkalkes, Hauptrogensteines und des obern weißen Iura ließen
sich nur bei starker Belastung biegen und brachen meistens bei der

Auswölbung. In jedem Steinbruch und jeder Felswand sieht man
zahlreiche, verschieden gerichtete Bruchflächen, die oft mit Ralk»

spatkrusten und Rutschstreifen versehen sind. Weiche Mergel-, Salz-
und Gipsfchichten bieten der Faltung geringeren Widerstand, fließen
unter der Pressung nach den Brten geringeren Druckes, zeigen intensive

Fältelung, Schieferung, glänzende Rutschflächen und bilden die

Gleitflächen der großen Überschiebungen und Gebirgsbewegungen.

Im Aargauerjura zeigen die südlichsten Falten den einfachsten
und die nördlichsten den kompliziertesten Bau. Das schönste Beispiel
einer Iurafalte ist der B 0 r n-En g e lbe rg, ein beinahe
regelmäßiges Gewölbe von 2 Km Breite und 1,0 Km Länge. An der Stelle
der höchsten Erhebung ist es in der Rlus von Aarburg-Vlten von der

Aare schief durchschnitten.
Die zweite Falte ist die Dattenberg —Räbenfluh —

Guggen-Rette; sie biegt von Erlinsbach weg nach Aarau ab

und endet im Gönhardrllcken.
Die dritte Falte beginnt im Leutfchenberg, streicht über

Barmelhof, die Egg, den Achenberg, den Bibersteiner Homberg nach

der Gislifluh und taucht bei Wildegg unter. Der Restenberg ist
geologisch nicht die Fortsetzung der Gislifluhkette.

Die vierte, die Goißfluhfalte, verschmilzt zwischen Benken

und der Staffelegg mit der dritten.
Die fünfte und nördlichste Falte oder Brandungskette

ist von sehr kompliziertem Bau und zeigt vielfach Schuppenstruktur,
von ihr zweigen am Benkerjoch und bei Afp zwei kurze nach
Südosten gerichtete und rasch untertauchende Teilfalten ab, ferner bei
Densbüren eine längere, die über den Rüdlenberg, die Ralmegg nach
dem Reftenberg streicht und bei Brunegg in der Molasse endet. Der
Hauptstamm der Brandungskette geht vom Rüdlenberg über Rilholz
nach dem Südfuß des Hombergs, nach dem Dreierberg, der Bözenegg,
dem Bad Schinznach, der Habsburg, nach Haufen, über Schambelen
und Baden nach der Lägern und verschwindet östlich Regensberg.

Wenn heute die Erdfalten des Rettenjuras in der Cberflächenge-
staltung wenig zum Ausdruck kommen und dem beschaulichen Wan-
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berer »ielfach »erborgen bleiben, fo ift bas eine ^olge ber fet?r meit
geWenben Abtragung bes (Sebirges.

Der gufammenfchub ber obern (Erbrinbe im öftliehen 3urage»
birge beträgt bei Harburg 16, bei 2larau 5, bei Brugg 2,2 unb bei

Baben 1,8 km. Die Stellen, mo Weute 2larau unb ^rid fteWen, Waben

ftd? alfo buret? bie 3urafaltung um 5 km genäWert. Die »iel fompli»
3iertere unb großartigere 2llpenfaltung Wat bie Stellen »on îïïailanb
unb Su3ern um 3irfa 500 km näWer gerüdt. Die füblichen 3urafalten
finb bie jüngeren, bie nörblid?ften bie älteften. Die Haltung Wat nidjt
tief Winabgegriffen; nirgenbs treten in ben Klufen ober dunnels bes

3uragebirges bie unterften (Sebirgsfd?id?ten ber clrias ober gar bes

Buntfanbfteines auf; biefe maren alfo an bet Haltung nicht meWr

beteiligt. Der gebirgsbilbenbe magredjte Sd?ub hat alfo nur bie

äußerfte Ejaut ber (Erbe, ben oberften Kilometer ber (Erbrinbe, nicht
aber bas (Brunbgebirge erfaßt.

Dertiefte Kenntniffe über (Sebirgsbilbung, über ben gufam»
menWang »on 2llpen unb 3ura, über bas DerWalten ber (Sefieine
unter ber IDirfung bes großen Drudes, Waben 3U einer 2lnnaWme

gefüWrt, metd?e bie (EntfteWung unb ben Bau bes Kettenjura 3U

erflären »ermag. Zladi biefer tlWeorie finb beffen Sd?id?ten unb

bie bes füblid? anfd?ließenben ïïïittellanbes »on ihrer urfprüng»
liehen Unterlage gelöft unb auf einer in ben meid?en ïlîergeln
ber mittleren drtas liegenben 2lbfcWeerungsfläd?e nad? Ztorb^n

gefd?oben morben, um eine Strede, bie bem Betrag bes gufammen»
fd?ubes entfpricWt Die 211penfaltung mar bie ^olge bes gemaltigen,
burd? Dorrüden bes afrifanifdjen €rbteiies bebingten Seiten»

brudes, bem aud? bas nörblidje alpine Dorianb nid?t ftanb halten
fonnte. Diefes mürbe als 3ufammenWängenbe, nacW Sorben immer
bünner merbenbe platte, norbmärts gefchoben. 2lm Sd?mar3malb»

fuß, in ber burcW bie Donauerofion gefdjmacWten ^one, brad? bie

tlafel unb mürbe auf ben nörblid?en ruWenben Ceil gefchoben; es

entftanb bie Branbungsfette. Die fchuppenförmig aufgetürmten
Schichtmaffen, beren Überrefte Weute noch int IDiefenberg unb Staf»
felegg»(Bebiet 3U feWen finb, bilbeten einen erneuten IDiberftanb. (Es

mölbte fid? eine 3meite, bann eine britte (Erbmelle Weraus bis ber

Drud ausgeglid?en mar.
Diefe Haltung »01130g fid? nad? Ablagerung ber obern Süßmaf»

fermolaffe; benn mir finben biefe mitgefaitet; fie fteigt am 3ura»
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derer vielfach verborgen bleiben, fo ist das eine Folge der fehr weit
gehenden Abtragung des Gebirges.

Der Zufammenfchub der obern Erdrinde im östlichen Iuragebirge

beträgt bei Aarburg xs, bei Aarau s, bei Brugg 2,2 und bei

Baden l.,8 Km. Die Stellen, wo heute Aarau und Lrick stehen, haben
sich also durch die Iurafaltung um s Km genähert. Die viel kompliziertere

und großartigere Alpenfaltung hat die Stellen von Mailand
und Tuzern um zirka 500 Km näher geruckt. Die südlichen Iurafalten
sind die jüngeren, die nördlichsten die ältesten. Die Faltung hat nicht
tief hinabgegriffen; nirgends treten in den Alusen oder Tunnels des

Iuragebirges die untersten Gebirgsfchichten der Trias oder gar des

Buntsandsteines auf; diefe waren also an der Faltung nicht mehr

beteiligt. Der gebirgsbildende wagrechte Schub hat also nur die

äußerste Haut der Erde, den obersten Kilometer der Erdrinde, nicht
aber das Grundgebirge erfaßt.

vertiefte Kenntnisse über Gebirgsbildung, über den

Zusammenhang von Alpen und Iura, über das Verhalten der Gesteine
unter der Wirkung des großen Druckes, haben zu einer Annahme
geführt, welche die Entstehung und den Bau des Rettenjura zu
erklären vermag. Nach diefer Theorie sind dessen Schichten und
die des südlich anschließenden Mittellandes von ihrer ursprünglichen

Unterlage getöst und auf einer in den weichen Mergeln
der mittleren Trias liegenden Abscheerungsfläche nach Norden
geschoben worden, um eine Strecke, die dem Betrag des Zusammenschubes

entspricht. Die Alpenfaltung war die Folge des gewaltigen,
durch vorrücken des afrikanischen Erdteiles bedingten
Seitendruckes, dem auch das nördliche alpine Vorland nicht stand halten
konnte. Dieses wurde als zusammenhängende, nach Norden immer
dünner werdende Platte, nordwärts geschoben. Am Schwarzwaldfuß,

in der durch die Donauerosion geschwächten Zone, brach die

Tafel und wurde auf den nördlichen ruhenden Teil geschoben; es

entstand die Brandungskette. Die schuppenförmig aufgetürmten
Schichtmaffen, deren Überreste heute noch im Wiesenberg und Staf-
felegg-Gebiet zu sehen sind, bildeten einen erneuten Widerstand. Es
wölbte sich eine zweite, dann eine dritte Erdwelle heraus bis der

Druck ausgeglichen war.
Diese Faltung vollzog sich nach Ablagerung der obern

Süßwassermolasse; denn wir finden diese mitgefaltet; sie steigt am Iura-
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fübranb auf, fommt in überreften auf 3uraWöWen unb eingeflemmt
in 3uramulben »or. Der ^altungs»organg »oE3og ficW langfam, oWne

(Seräufd? unb oWne Kataftropt?en, fo ba^ bie ^S'àdie geit Watten, bie

fich Webenben ^elfenfämme 3U burd?fd?neiben in bem JTtaße, mie fie
geWoben morben finb. Ejebung unb Abtragung Whiten ficW in ben

üälem beinaWe bas (BleicWgemicWt. IDoWl mögen 3ur geit ber 3urabil»
bung (Erbbeben 3aWlreid?er unb Weftiger gemefen fein als Weute. Der
irtenfd? Watte aber ben Derlauf eines fo gemaltigen 2îatur»organges
nid?t erfennen fönnen. Die Beobachtungsbauer bes <Ein3elmenfchen
ober felbft gan3er (Befd?led?ter märe 3U fur3 gemefen.

Die Abtragung bes 3uragebirges.
Die Sdjeitel ber füblid?en 3urafaiten, bes Born=(£ngeIberges,

bes Keftenberges unb ber Sägern befteWen Weute aus ben obern Warten

Sd?i<hten ber meißen 3uraformation; bie »tele Wunbert JTteter bide
UToiafferinbe ift Wier abgetragen. Die Kämme ber 3metten unb brit»
ten ^alte befteWen aus bem £?auptrogenftein bes mittleren braunen
3ura. (Es feWlen iWnen alfo alle Sd?id?ten bes meißen 3ura unb ber

Itîotaffe. Der Kalmberg unb SeutfcWenberg fomie bie nörblicWfte
^alte befteWen aus bem ^auptmufchelfalf ber tlriasformation; es

feWlen Wier über looo m mächtige Sagen bes Keupers, ber 3urafor»
mation unb bes Certiärs.

Die Abmitterung unb Abtragung Wat alle unfere 3uraberge er«

niebrigt. Die Abtragung Wat im meftiid?en 3ura ungefäWr bie £?äifte
ber (Bebirgsmaffe, im öftitd?en % bis % meggenommen. ©Wne bie

Abtragung märe unfer 3ura ein über 2000 m WoWes Kettengebirge
unb mürbe »ermutlid? an ber ZlorbWalbe ftänbige ScWneebebedung

3eigen. Niemals Wat ber 3ura aber biefe EjöWen erreicht. Die Abtra»

gung fetjte mit ber Hebung ein unb Wat an »ielen ©rten mit it?r bei»

naWe ScWritt geWaiten, fo in ben Quertälern unb im (Sebiet fübltch
»on Brugg, mo Aare, 2leuß unb Stmmat ben3ura burd?fd?nitten. Die
abgetragenen ÎTïaffen liegen als (SeröEe, Sanb unb Schlamm in ber

oberrWeinifd?en tliefebene, in f}oEanb unb im tlteer. Die Abmit»
terung unb Abtragung ging nid?t überaE gleichmäßig »or fich. EjocW*

gelegene (Sebirgsteile mit fteilen Böfd?ungen finb ttjr rafdjer 3um
©pfer gefaEen als tiefe tlîulben. IDeid?e ITCergei leifteten »iel
meniger ZDiberftanb als Warte Kalfe, biiben nirgenbs (State, fon»
betn fanfte £}änge ober ttiulben. Durd? bie Abmitterung finb bie

Die Abtragung des Iuragebirges 2Z

südrand auf, kommt in überreften auf Iurahöhen und eingeklemmt
in Iuramulden vor. Der Faltungsvorgang vollzog sich langsam, ohne

Geräusch und ohne Katastrophen, so daß die Bäche Zeit hatten, die

sich hebenden Felsenkämme zu durchschneiden in dem Maße, wie sie

gehoben worden sind. Hebung und Abtragung hielten sich in den

Tälern beinahe das Gleichgewicht. Wohl mögen zur Zeit der Iurabil»
dung Erdbeben zahlreicher und heftiger gewesen fein als heute. Der
Mensch hätte aber den Verlauf eines fo gewaltigen Naturvorganges
nicht erkennen können. Die Beobachtungsdauer des Einzelmenschen
oder selbst ganzer Geschlechter wäre zu kurz gewesen.

Die Abtragung des )uragebirges.
Die Scheitel der südlichen Iurafalten, des Born-Engelberges,

des Restenberges und der Lägern bestehen heute aus den obern harten
Schichten der weißen Juraformation; die viele hundert Meter dicke

Molafferinde ist hier abgetragen. Die Kämme der zweiten und dritten

Falte bestehen aus dem Hauxtrogenftein des mittleren braunen
Iura. Es fehlen ihnen alfo alle Schichten des weißen Iura und der

Molasfe. Der Kalmberg und Leutschenberg sowie die nördlichste
Falte bestehen aus dem Hauptmuschelkalk der Triasformation; es

fehlen hier über l.000 in, mächtige Lagen des Keupers, der Juraformation

und des Tertiärs.
Die Abwitterung und Abtragung hat alle unsere Iuraberge

erniedrigt. Die Abtragung hat im westlichen Iura ungefähr die Hälfte
der Gebirgsmasse, im östlichen 2/g bis ^ weggenommen. Ohne die

Abtragung wäre unser Iura ein über 2000 m hohes Kettengebirge
und würde vermutlich an der Nordhalde ständige Schneebedeckung

zeigen. Niemals hat der Iura aber diese Höhen erreicht. Die Abtragung

setzte mit der Hebung ein und hat an vielen Grten mit ihr
beinahe Schritt gehalten, fo in den Huertälern und im Gebiet südlich
von Brugg, wo Aare, Reuß und Limmat den Iura durchschnitten. Die
abgetragenen Massen liegen als Gerölle, Sand und Schlamm in der

oberrheinischen Tiefebene, in Holland und im Meer. Die Abwitterung

und Abtragung ging nicht überall gleichmäßig vor sich. Hoch«

gelegene Gebirgsteile mit steilen Böschungen sind ihr rascher zum
Opfer gefallen als tiefe Mulden, weiche Mergel leisteten viel
weniger Widerstand als harte Kalke, bilden nirgends Gräte,
sondern sanfte Hänge oder Mulden. Durch die Abwitterung sind die



22 Sau bes flUttellanbes

t}öWenunterfd?iebe »erringert unb bie ©berfläd?enformen »eränbert
morben. Sie Wat fogar einfüge Berge in tläler unb tttulben in Berge
»ermanbelt. So ift bie ÏDafferfluW eine tttulbe im Éjauptrogenfteitt,
beren Sehid?ten nörblich unb fübltd? anfteigen, aber ber Abtragung
anWeimgefaEen finb, ähnlich %r3berg unb Krinnenfluh. Dermitte»

rung unb Abtragung Waben 3ur ÎTtobeEierung bes öftlichen 3urage»
birges ebenfo»iei beigetragen als bie Haltung. 3ebe Kuppe, jeber
2îuden, jebes (Srätd?en, jebe îlîulbe, unb jebe Kinne ift bebingt burd?
bie tîatur bes (Befteines, bie Aufrid?tung ber Sd?id?t unb bie nad?«

Werige Abmitterung. Diefe ^aftoren bebingen jebe Sanbfd?aftsform
bes 3uragebirges. 3W"en »erbanft bie Sanbfd?aft bie fdjöne (Btie»

berung unb reid?e Abmed?flung.

Das aargauifcfye 2TTittellanb.

Das HTitteEanb befteWt aus tertiären Ablagerungen, aus Sanb»

fteinen unb ÏHergeln ber Itïolaffe. Sie finb bei ber 3urabilbung nur
gehoben, um einige Kilometer norbmärts gefchoben, aber nicht
gefaltet morben mit Ausnahme fleiner ^altenausläufer am 3uraranb.
Die paraEel »erlaufenben Uîolaffefd?idjten faEen feWmad? nach Süb«

often ein; auf gleid?er ITCeeresWöWe finbet man im Zlorbmeften ältere
ScWicWten als im Süboften. Die (Blieberung bes aargauifd?en UTo«

Iaffelanbes ift ein3ig burch bie Abtragung bebingt. Die Berge ftnb
flehen gebliebene Sd?id?tmaffen. Die Aare hat eine breite Abfluß«
rinne gefdjaffen, in meldje bie tTCitteEanbflüffe red?tminflig ein«
münben. Sängs bes Kettenjuras finb bie älteften unb tiefften tlto«
laffefd?id?ten freigelegt, bie untere Süßmaffermoiaffe
im Bomalb bei ÎTïurgentai unb einem nad? ©ften fdjmaler merben»
ben Streifen fübiid? ber Sinie Safenmil, SuWr, Sen3burg, Dättmtl,
ÎDettingen unb Boppelfen. 3n einer 3meiten, 5—8 km breiten §one
fteWt bie ÎÎI e e r e s m o l a f f e an; fie reicht im IDeften bis über bie

Kantonsgren3e Wiuaus, greift in ben Oient meit nad? Süben aus,
mirb nad? ©ften aud? fdjmaler unb umrahmt auf brei Seiten ben

<£uß ber Sägern. Die jüngfte Stufe, bie obere Süßmaffer«
m o l a f f e, fetjt erft öftlid? ber IDigger ein, mirb aber nach ©ften
immer breiter unb biibet bie Unterlage bes gan3en füböftltchen Kan«
tonsteiles. Die (Selänbeformen bes UtitteEanbes finb nachträglich
burd? bie IDirfung ber großen (Eisftröme mefentlid? »eränbert
morben.

22 Bau des Mittellandes

Höhenunterschiede verringert und die Gberflächenformen verändert
worden. Sie hat sogar einstige Berge in Täler und Mulden in Berge
verwandelt. So ist die Wasserfluh eine Mulde im Hauptrogenstein,
deren Schichten nördlich und südlich ansteigen, aber der Abtragung
anheimgefallen find, ähnlich Herzberg und Rrinnenfluh. Verwitterung

und Abtragung haben zur Modellierung des östlichen Iurage-
birges ebenfoviel beigetragen als die Faltung. Jede Ruppe, jeder
Rücken, jedes Grätchen, jede Mulde, und jede Rinne ist bedingt durch
die Natur des Gesteines, die Aufrichtung der Schicht und die
nachherige Abwitterung. Diefe Faktoren bedingen jede Landschaftsform
des Iuragebirges. Ihnen verdankt die Landschaft die schöne Glie-
derung und reiche Abwechslung.

Das aargauische TNittelland.
Das Mittelland besteht aus tertiären Ablagerungen, aus

Sandsteinen und Mergeln der Molasse. Sie sind bei der Iurabildung nur
gehoben, um einige Kilometer nordwärts geschoben, aber nicht ge-

faltet worden mit Ausnahme kleiner Faltenausläufer am Iurarand.
Die parallel verlaufenden Molaffefchichten fallen schwach nach Südosten

ein; auf gleicher Meereshöhe findet man im Nordweften ältere
Schichten als im Südosten. Die Gliederung des aargauischen Mo-
lasselandes ist einzig durch die Abtragung bedingt. Die Berge sind
stehen gebliebene Schichtmassen. Die Aare hat eine breite Abflußrinne

geschaffen, in welche die Mittellandflüffe rechtwinklig
einmünden. Längs des Rettenjuras sind die ältesten und tiefsten
Molaffeschichten freigelegt, die untere Sützwafsermolasse
im Bowald bei Murgental und einem nach Gsten schmaler werdenden

Streifen südlich der Linie Safenwil, Suhr, Lenzburg, Dättwil,
Wettingen und Boppelfen. In einer zweiten, s—8 Km breiten Zone
steht die M e eres mol a sfe an; sie reicht im Westen bis über die

Rantonsgrenze hinaus, greift in den Tälern weit nach Süden aus,
wird nach Gsten auch schmaler und umrahmt auf drei Seiten den

Fuß der Lägern. Die jüngste Stufe, die obere Süßwasser»
molasse, setzt erst östlich der Wigger ein, wird aber nach Gsten
immer breiter und bildet die Unterlage des ganzen südöstlichen Ran-
tonsteiles. Die Geländeformen des Mittellandes sind nachträglich
durch die Wirkung der großen Lisströme wesentlich verändert
worden.
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